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Vaterländisches.
Die Wallfahrt der Taubstummen auf den heil

Berg bei Görz am 24. Juni 1844.
(Fortsetzung.)

> V o zogen wir munter über die ebene Salcanei

St raße, als Aurora den halben ostlichen Horizont zu

erhellen anfing. Am Ende des langen Ortes Salcan

lagerte» wir uns vor der Friedhofsmauer der Filiale

S t . Rochus, weil ein kühler W i n d , welcher an die-

sem Orte nie mangelt, uns entgegen wehete. — M i t

feurigen Blicken <ah die muntere Jugend auf die nahe-

schemende Kirche deS heiligen Berges hinauf und wünschte

baldigen Aufbruch. — Bei zwel von einem Mariaver.'

ehrer (Kerpan) aufgestellten Säulen traten wir den

steilen aber gut erhaltenen Weg gegen den heiligen

Berg an. Die Träger und Trägerinnen wechselten im

Tragen ab; aber demungeachtet mußten die zu rasch

fortstrebenden Knaben durch wiederholte Schüsse zur

Mäßigung erinnert werden. Bald kamen wir zu einer

Quelle (die einzige dieses Weges) unter jenem Hause,

von welchem die Tradition sagt, daß die Hir t inn Ursula,

welche vor etwa 300 Jahren die Erbauung der Wa l l -

fahrtskirche vom heiligen Berg durch ihre Vision veranlaß-

te, darin gewohnt haben soll. Hier ruhere man wieder ein

wenig aus und ein stärkendes Fläschchen wurde unrer die

Anwesenden vertheilt, denn mehrere der Taubstummen,

welche bei dieser Gelegenheit die heil. Selcht abzulegen und

zum Tische des Herrn zu treten wünschten, waien be-

reits mit deni Lehrer, Priester Nardin, voran gegan-

gen. Nun ging man auf noch steilerem Wege vor-

wärts ? bis wir unter die Einsattelung kamen, von

welcher der Weg rechtshin nach Gargaro, Bainsi^a,

Chiapovano u. s. w. sich ziehet. Um eine bedeutende

Krümmung zu ei sparen, und die städtischen Kinder im

Steigen zu üben, wählte man einen geraden sehr stei-

len Fußsteig über Gesteine, Gerölle und kleine Ge-

büsche hmauf. Jedes verließ die zwar gute aber lanqere

Strane, und die desSteigens gewohnten Landknaben

stürmten hast.g auf den Bergrücken hinauf. Bei den

ubr.gen Knaben und Madchen gab es schon manches

zum Lachen. Eines konnte nicht weiter, das Andere

kroch auf allen Vieren, das Dr.t te balancirte auf

' ^ " " " " " e n Gerölle, ein Viertes wurde von den

Dornen einer Brombeerstaube festgehalten, ein Fünf-

, tes lag, vom bösen Stein verführt, nach derLänge auf

dem Boden, und ein Sechstes, welches sich beim Schwan-

e n an emer Kronawetstaude halten wollte, zuckte

von deren Nadeln gestochen, mit der Hand zurück

und leckte d.e wunden Finger. Keines wurde darüber,

obwohl von den llebrigen ausgelacht, mißmuthig, son-

dern Alle freutcn sich, nachdem sie den Bergrücken

nilt Anderer Hi l fe erreicht harren, und lachten über

.hre Unbehttflichkeit und über die ausgestandenen Fa-

talltaten. EtwaS unter uns, nahe an der Einsattelung

(na prsvals) steht eine, vom Weiten herauf sichtbare

Capelle, deren es bis auf den Gipfel des Berges noch

sechs g.bt. H.er eröffnet sich üb<r Görz, Fr iaul , Aqui.

leia und das Meer eine herrliche Aussicht. Bei gün-

stlgem Sonnenschein siehr man d.e weißen Segel mit

unbewassnetem Auge. Gerade unS gegenüber (auf dem

rechten Isonzo-Ufer glänzte der Va len t in i -Berg in

der ersten Morgensonne. M i t freudigen Blicken starr,

ten dee Taubstummen h.n auf die. von dieser Se.te her

ahle Steinmasse und auf die Ruinen der Kirche und

der Nebengebäude, und drangen m i t B . t t e n und Fra-

gen .n unS, wann wir auch d.esen Berg besteigen wür-

den da w.r ihnen dieses schon vor langer Zeit ver-

sprochen hätten. Es ist eine schon sehr oft beobachtete

Thatsache, daß unsere Taubstummen bei keinem Gange

eme größere Freude bezeugen, als wenn es die Erstei-

gung emes Berges oder einer Anhöhe gibt. Dieses

dürfte einer Seits daher rühren, weil die Gebirgler da-

durch in ihr Element kommen, die Flachländler aber

von lhrer Heimath, allenfalls entfernte Berge sehen
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können, anderer Sei ts dürfte sie die instiuctmäßige

Wißbegierde, wie etwa der Boden (die Erde), auf dem

sie hei umwandeln, und von welchem sie gar keine Vorstel-

lung früher haben konnten, welter und weiter aussieht

und beschaffen ist. M i r großem Enthusiasmus zeigten sie

von unserer Anhöhe jene Gegend an, wo ihreHeimary

liegt, und disputirren hitzig (versteht sich nur Geber-

den), wenn Eines zu weir links oder rechts hindeu-

tete, und es entstand ein Gelächter, wenn Einer, der

im Osten geboren, nach Westen hinzeigte. — Der

Wunsch, nun weiter ,u steigen, war allgemein rege ge-

worden. Bald hatte man, der drirren Kapelle vorbel, eine

anmmuthige Anhöhe, wo die vierte Kapelle und mehrere

eben in schönster Blüthe prangenden Lmdenbäume sich

befinden, erreicht. Das Sehrohr wurde (wie es auch

schon am letzten Ruhepuncte geschehen war) aufgestellt,

und Alle fanden ein großes Vergnügen, entfernte Gegen-

stände so nahe zu sehen. Auf grünem Rasen hingela-

gert erhielt nun die ganze Carawane wieder eine kleine

Erquickung vom kräftigen Excraweine?c. Der heil. Berg

(die Kirche) lag oben vor unsern Augen. Alles sehnre

sich weiter, und so kamen w i r , wieder eine Kapelle

passirend, zu der langen, mit drei Kapellen versehenen

Stiege, auf welcher man auf kürzerem Wege die Wa l l -

fahrtskirche erreicht. — Es kann n«chr übergangen wer-

den, zu bemerken, mir welcher Freude und Wißbe-

gierde die Taubstummen, vorzüglich aber jene, welchen

schon einige Kenntnisse von unserer heil. Religion beige-

bracht worden waren die meistens sinnigen und gutge-

wählten bildlichen Darstellungen in den besagten Ka-

pellen betrachteten und auszulegen sich bemüheten, oder

unsere Erklärungen auffaßten. Bei jeder der 3 Sr ie-

genkapellen stand nun ein Schock Knaben oder Mäd-

chen, wo die Fertigerem die Bilder erklärten (versteht

sich mit der Geberdensprache), die Schwächern aber

aufmerkten. Manchem guten Kinde glänzte eine Freu^

denthrane im Auge.

^ Als> wir nun den Gipfel des heiligen Berges er-

reicht und uns der Kirche genähert hatten, eilre uns

Unsere Wirthschaften«» mit der Nachricht entgegen:

Der Dü-ector des heiligen Berges ( P . Pau l ) habe

alle unsere Sachen in Beschlag genommen, und dem

Wirthe verboten, uns aufzunehmen oder uns, etwas

zu aeben, mit dem Bedeuten an uns, daß wir seine

Gäste seyn sollten.

Nach kurzem Genusse der herrlichen Aussichr,

wobei meine Blicke zuerst hin nach meinem grauen

Triglau flohen, begab sich die ganze Carawane in den

Ehrfurcht erregenden Tempel — der Gottesgebäi erinn ge-

weiht — um alldorr die jährliche Andacht und Für-

ditte fü> alle lebenden oder schon verstorbenen Wohl-

thäter des Institutes dem Vater der Waisen dar-

zubringen , wovon die Taubstummen schon früher ver-

ständiget wurden. Unbeschreibliche Freude glänzte in

allen, Gesichtern als der Vorhang vom Marienbilde

herabgelassen wurde. Regungslos, wie hingegossen, knie-

ten Alle, während ich das stille Meßopfer darbrachte.

Nach Vollendung unserer Andacht begaben wir uns

in das Convents-Gebäude, wo 27 tüchtige, mtt Brod

reichlich versehene Mllchportionen dampfend bereit

standen.

Indessen hatte Herr Nardin das Beichtgeschäft

mit den übrigen Taubstummen beendet und sie zu der

heiligen Communion voi bereiter; wlr alle begaben uns

wieder in dle Kirche, um einem zweiten, von Nardin

gehaltenen heiligen Meßopfer beizuwohnen. Hingesunken

knieten die Communicanren an den Schameln nahe

am Hochaltäre, aus ihren Büchern betend. Die übrigen

Taubstummen knieten mit aufgehobenen gefalteten Händen

regungslos wie betende Engel. Andacht und heil. S t i l le

erfüllte das Haus" Gottes'! Alle gegenwärtigen Vo l l -

sinnigen wurden an dieser Stellung und Andacht er-

baut und wohl auch bis zu Thränen gerührt. — W i r

betrachteten nun die Malereien und Bilder der Kirche,

bel welchen sich die Wißbegierde und das Entzücken der

Taubstummen eben so wie bei den Kapellenbildern äußerte.

DieCommunicanten gingen nun zu ihrem wohlverdienten

Frühstück, wir übrigen aber zur Besichtigung der aus ge-

dehnten Gartenanlagen des Wallfahrt - Hauses. —

Auf dem stallen, mit Felsenmassen bedeckten Grund

wußte das umsichtige öconcmische Genie deS Herr»

Vlccd>rectors durch Erbauung hoher massiver Mauern,

Aufsammluiig und Herbeischaffung hinlänglicher Erde

den üppigsten Acker - oder Gartengrund herzuzaubern.

Allerdings kommr diesem ausgedehnten Garten - und

Ackergrunde der bedeutende Viehstand sehr gut zu

statten. Hier sieht man, welche Wunder Umsicht, Krafr

und Beharrlichkeit wirken können. Leat aber der Land-

mann dle Hände m den Schooß, sitzt er beim Krug

oder verlegr er sich auf Speculationen, die er nicht

ausführen kann, so muß er freilich immer über böse

Zeilen klagen. — I m Wirtschaftsgebäude trug uus

der Melerknechr (denn Einige klagten schon über Durst)

ein Schaff Molken mic einem tellergroßen Käsclöffel

an. Die meisten schüttelten dabei den Kopf und deu>.

teten Abneigung. Meme Demonstrationen , daß dieses

Getränk vortrefflich sey, stillte das Kovfschütteln nicht.

D a ergriff ich den besagten Riesenlöffel, leerte ihn

wiederholt aus, worauf dann Alle den Löffel haben woll-

ten — und in Kurzem war das Schaff geleert, wobei

noch Viele mibefricdigt blieben. — Was Worte nicht

vermögen, bewirken Beispiele leicht. Dieses trifft aber

nach vielen gemachten Erfahrungen- ganz vorzüglich bei

deu Taubstummen cm. Mag Eiln's da?on emen noch

so dummen Streich machen, so wird es gewiß Nach"

ahmer fmden. — Nun war es an der Zeit zum
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Esse« zu gehen; die Knaben bezeigten bei dem ihnen

gegebenen Zeichen sehr schnellen Gehorsam, so daß sie

bald die offene Thür eingeschlagen oder beim Dahinren-

nen einander niedergeworfen hatten. — Nach kurzem B e -

nedictesetzten wir uns mir dem Director und den übri-

gen Priestern zum Tische. —

D a man bei großer Hitze den Heimweg mcht

antreten wollte und die ganze Carawane gehlustig war,

wurde eme Excursion auf die über eine Stunde ent-

legenen Wiesen und Waldung von Eichbäumen auf dem

Canaler Steige, aufwelchen sich die muthige Jugend satl

tummeln konnre, unternommen. Die neu angelegte Zie-

gelbrennerei, die neugebaute Stal lung und erst vor Kur-

zem vollendete große Cisterne wurde in Augenschein ge-

nommen ; dann zogen wir bei brennender Hitze auf dem

rauhen, steilen, über den Bergrücken gegen Norden sich

hinziehenden Weg.

Da. die Jugend bereits schon auf die Lippen

(Durst) zu zeigen anfing und auf den besagren Wiesen

kein Wasser vorhanden ist, so zog man vor, rechts tie-

fer hinab zu gehen, wo sich eine Quelle befindet Ba ld

Erreichten wir eme grüne mit Nuß - und Kirschbäumen

besetzte Ebene. Hier l«gercen wir uns im dichten Schat-

teis, die'Knaben einer-, die Mädchen andererseits.—

Nun wünschte ein Gebirgler auf einen, seine vielen Aeste

weit herum ausbreitenden Nußbaum steigen zu dürfen:

ich half ihm hinauf. Nun war Feuer im Dache! Alle

Knaben rannten zusammen und wollten (aus Nach-

äffung) auch auf den Baum. Nahe emem Dutzend

von ihnen halfen w»r hmaus, und ich fand es für

nöthig auch den Baum zu besteigen. —- N u n kamen

alle Acste, ja der ganze Baum in wirrende Bewe-

gung. Die Knaben schwangen sich mit aller Kraf t auf

ihren Aesten, die Einen m der Richtung von Ost nach

West, Andere von Nord nach Süd , oder wie der Ast

es forderte. Kein S t u r m hatte einen so allgemeinen und

dabei so unschädlichen Wlrrwar hervorbringen können.

Die unten gebliebenen Knaben und Madchen, eleccri-

sirr von diesem Schauspiele, bemächtigten sich der rund

herum sich ausbreitenden Aeste der Bäume, hängten

sich mit den Handen an dieselben und schwangen sich

w»e Pendeln lustig hin und her; freilich siel Manches

wie «in Balg auf den Rasen h in , aber beim Sp ie-

len kunn man auf allfalliges Wehe nicht denken. Kurz

gesagt: Alles war lustig und voll Freude. — Beim Her-

absteigen vom Baum,: hatte ein murhiger Triestiner d,e

Courage, mir 2 Kl f t r . hoch herab in die Hände zu sprin-

gen. (Eine Belustigung, welche die kleinen Taubstum-

men sehr lieben).

N u n marschirrr die Earawane der Quelle zu. I n

einem daranstoßenden Felde an einem steilen Raine la-

gerten wir uns im hohen beschatteten Grase. Der Hei r

Director hatte uns mehrere Maß köstlichen Zibedm

und einen I n b i ß nachgeschickt. Der sich zu uns ge-

sellende freundliche Besitzer deS Grundes hatte vollauf zu

thun, uns mit so vielen Flaschen Wasser zu versehen, wel-

ches, mit besagtem Weine gewürzt, mehr als 40 lechzende

Schlünde zu erquicken nöthig war. — Doch die S o n -

ne verlängerte schon die Schatten; wir hatten bisGörz

I ' /y — 4^2 Stunden und es war an der Zeit die

Rückreise anzutreten.

Die dem Grundeigenthümer gereichte Entschädi-

gung für das jämmerlich zertrerene Gras veranlaßte

ihn, uns auf Wiederkommen einzuladen. — Ein Schuß

siel und" schnell versammelten sich die Taubstummen,

stellten sich paarweise in die Reihe und der Zug ging

vorwärts.

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.
( E i n S c h n e e s t u r m i n den S t e p p e n und

U f e r g e g e n d e n des schwarzen M e e r e s . ) I n

der so eben von Hommaire de Ha l l veröffentlichten

«Reise in den' Steppen des caspischen Meeres, des

Kaukasus und der K r i m m , " ein Werk, das von der

geographischen Gesellschaft in Par is den großen Preis

erhalten, und in historischer, wissenschaftlicher und p i t -

toresker Beziehung die böchste Beachtung verdient, fin-

det sich eine meisterhafte Schilderung der furchtbaren

Orcane, welche in den Ufergegenden desi schwarzen

Meeres so häufig wüthen, und der wir Folgendes ent-

nehmen : »Kein Ausdruck ist im Stande, nur ein?' an-

nähernde Idee von den Schrecknissen dieser Seestürme

hervorzurufen. Wirbelwinde, zischendes Heulen und

Pfeifen, unausgesetzt tobende Donnerwetter und furcht,

bare Schneelawilien rasen und wüthen in wildem Ver-

eine daher, so daß der heftigste Meeressturm nur ei-

nen schwachen Vergleich mit diesem Zürnen der N a -

tur aushält. Bald erhebt sich der Schnee in hohen

Bergen, bald zerspaltet er sich in schaudererregende Ab-

gründe; bald fiuthet er in dichten Wellen, dle in un -

ermeßlicher Breite daherwogen, bald läßt er sich wie

ein langer weißer Schleier in der Lnft dahinjagen,

bald sich dehnend, bald sich faltend, bis ihn der S t u r m -

wind endlich in tausend Stücke zerreißt. Um von ei-

nem Hause zum andern gelangen zu können, sind die

Bewohner jener Gegenden genöthigt, tiefe Wege durch

den Schnee zu grabcn Oft sah man, wie ganze Heer-

den von Schafen, ja selbst von Pferden, die, fern von

ihren S tä l l en , vom Orcan plötzlich überrascht, nach

dem Meere zngescyleudert wurden, wo sie die Wellen

in den Abgrund rissen. I n Gegenwart einer solchen

Gefahr werden jene Thiere durch den Instinct getrie-

ben, sich «n einer dichten runden Gruppe aufzustellen,

um dem Angriff des Ungewitters weniger ausgesetzt

zu seyn und ihm Trotz bieten zu können. Aber die
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Gewalt des Wetters ist zu stark; mit gewaltigem An-
drang treibt es den ganzen dichten Haufen der Thiere
immer näher dem Strande zu, wo ihnen allmählich der
feste Boden zu mangeln beglnnt, und der Schlund
des Meeres sich öffnet, der sie auf immer in seinen
Tiefen begräbt.«

1844. Verzeichniß X»V.
der vom historischen Provinzial-Verein in Krain

erworbenen Gegenstände.
(Fortsetzung.)

71. Vom Herrn C a r l Grafen von Hochen-
w a r t - G e r l a c h stei n ?c.
2) Kaiser Rudolphs Traum. Gedicht. 4. Laibach 1828.
b) Belehrung über den Schaden der Baumraupen, und

Mittel , dieselben zu vertilgen. Von Franz Pierz. 4.
e) ^ . 0. I iu i^ i Velton. 8. ?26<,V2 1843.
6) Biographie des Leopold Gottlieb Biwald , Dr. I'nsnl.

st ?k i l . , Professor der Physik am Lyceum zu Gratz,
von Michael Kunitsch. 8. Gratz 1808.

s) Bericht über das Bad zu Frankenhausen, von Dr.
W. A. G. Manniske. Weimar 1821.

f) ve »ssri novali« e»lltur», auotoro I>iatk2N26li8
(3o6otr66i 1^68^6. 4 I^ip«i2s 1778.

72. Vom Herrn Dr. C a r l Ul lep itsch:
a) Die Biographie des Sigmund Zois Freiherrn von

Edelstein, verfaßt vom Professor Fr. Xav. Richter.
4. Laibach 1820.

73. Folgende Urkunden:
2) Ersuchungsschreiben des Hans Ungnad Freiherrn

von Sonnegg an die Herzoge von Mantua und
Ferrara, 66o. 20. Mai 1554, um Zusendung von
wasserbaukundigen Leuten für die Stadt Laibach.

b) Einlage des Magistrates der Hauptstadt Laibach,
66a. August 1555, an die Landeshauptmannschaft in
Krain, um Ausgleichung mehrerer zwischen der Land-
schaft und den Bürgern Laibachs bestehenden Gegen-
forderungen. O r i g i n a l .

c) Gesuch des Magistrates der Hauptstadt Laibach,
66«. 18. Octobcr 1555, an Urban Texror, Fürstbi-
schof von Laibach, um Besetzung einiger vacanten
Beneficien.

6) Gesuch der Bürgerschaft von Laibach an die Lan-
deshauptmannschaft in Krain, 66o. 18. December
1555, um Bewilligung zur Herstellung der Fe-
stungswerke in Laibach, da die große Gefährlichkeit
und das tyrannische Vorhaben des christlichen Erbfein-
des noch immer fortdauert. O r i g i n a l .

6) Neun Documente, betreffend die Herstellung der
Festungswerke in Laibach, vom April 1556 bis Jän-
ner 1558.

l ) Einlage des Magistrates der Hauptstadt Laibach
66o. 8. Februar 1557, belangend die Entrichtung
des dritten und sechsten Pfenniges.

F) Revers des Dr. Balthasar Burger, 66o. Laibach
11. März 1558, dem zu Folge er sich verbindet,
als Besitzer eines Hauses am neuen Markte in Lai-
bach die bürgerlichen Lasten mittragen zu wollen.
O r i g i n a l .

k) Patent Kaiser Ferdinand I. 66c>. 20. September
1560, in welchem der Stadt Laibach die Bewilligung
ertheilt wird, jährlich zur Zeit St . Pauli Bekehrung
Markt abzuhalten.

j) Bericht des Magistrates der Stadt Laibach 66o.
8. December I56o, belangend den Getreid- und
Weinhandel in Krain. O r i g i n a l .

74. Vom Herrn Jacob Koß, Vereins-Custos:
2) Beschreibung und Geschichte der k. k. Haupt- und

Residenzstadt Wien. M i t einem Plane. 8. Wien
1808.

t») Briefe des General Bonaparte. 8. 1799.
75. Vom Herrn Joseph Schrey Edlen von

Red lwe r rh : Marianischer Gnadenthron des Erzher-
zogthums Kärnten, das ist: Eine kurze Verfassung von
dem uralten Gotteshause in Maria Saal. 8. Klagen-
furt 1764.

76. Vom Herrn Joseph D a g a r i n , Stadtpfar-
rer und Dechant in Krainburg:

2) Verzeichniß aller bis 1700 der (^orpori« Okri«ti-
Bruderschaft in Krainburg gehörig gewesenen Urkun-
den, aus welchen es ersichtlich wird, wie diese Bru-
derschaft im Jahre 1445 gegründet, confirmirt, und
durch Schenkungen und Stiftungen allmählich berei-
chert wurde.

d) Auftrag des k. k. oberkrainischen Kreisamtes in
Laibach, 66o. 6. September 1773, an die Scapulir-
Bruderschaft in Krainburg, ob eines Steuerrückstan-
des. O r i g i n a l .

c) Auftrag der k. k. Landeshauptmannschaft in Krain,
66c>. Laibach am 14. Juni 1776, an die l^orpari«
külristi - Bruderschaft »<i 8anotulli OHncianuln in
Krainburg, bezüglich eines pro lortilicatnri» zu
leistenden Beitrages. O r i g i n a l .

6) Auftrag, des k. k. oberkrainischen Kreisamtes in
Laibach, 66o. 6. September 1773, an die Rosen-
kranz-Bruderschaft in Krainburg, ob eines Steuer-
rückstandes. O r i g i n a l .

6) Administrations-Rechnung der Orpor i« Onl-isti
Bruderschaft für das Jahr 1777, 66«. 30. Decem-
ber 1777. O r i g i n a l .

77. Vom Herrn Joseph Fick, Pfarrcoopelator
in Vodltz:
2) r0P0ln0M2 P060U2K6N '̂6 82 Uls6 LkßlieWrjy,

06 502NN682 (ittlit8lmili2. 8 V Llßlli 1792.
d) Salzburg'scher Schreibkalender für das Jahr

1734. 4.
0) Erhortation an die academischen Jünglinge, ge-

halten am Schlüsse des Schuljahres 1833 von
Prof. Joseph Dugarin. 4. Laibach 1833.

6) Ausführlicher Unterricht für das von S . H.Papst
Pius VI. lm Jahre 1795 den österreichischen Staa-
ten ertheilte Jubiläum. 8. Laibach.

«) Rechnungs-Abschluß der illyr. Sparcasse in Lalbach
zu Ende des Jahres 1843. 4. Laibach.

(Fortsetzung folgt.)

Von der Direction des historischen P ro -
vinzial Vereines in Krain. Laiback am 4 .
December i 8 4 4 .
"-»̂ —

Verleger: Ignaz AkiG MiWv. Kleinmayr.


